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DasChlösterli setztaufTeamwork
Das PflegezentrumChlösterli in Unterägeri sucht nach freiwilligenHelfendenwährend der Coronakrise.

Tijana Nikolic

DasCoronavirushält aktuell die
Welt in Atem. Durch die vielen
Massnahmen und Einschrän-
kungen in dieser Zeit können
viele Menschen ihrer Arbeit
nicht nachgehen, bleiben zu
Hause und wissen teilweise
nicht,wassiemitdervielenFrei-
zeit anfangensollen,dachte sich
PaulMüller,Geschäftsführerdes
AlterszentrumsChlösterli inUn-
terägeri. Auf der anderen Seite
gäbe es viele Institutionen im
Gesundheitswesen, welche
ihren Betrieb nicht einstellen
können. «Unsere eigenen Res-
sourcen von aktuell 150 Mit-
arbeitenden könnten erschöpft
werden», findet Müller. Sein
Kerngedanke: «Spezielle Situa-
tionen erfordern spezielle Lö-
sungen.» Auf der Website des
Chlösterli sowie auf Facebook
sucht er deshalb nach freiwilli-
genHelfenden.

«Damit wir unseren Betrieb
auchzukünftigaufrechterhalten
können, suchen wir mit dem
Aufruf ‹Gemeinsam packen wir
es an!› Unterstützung», sagt
Müller. Gesucht werden gesun-
de Personen, die bereit wären
dasChlösterli imBereichPflege
und Betreuung, Hausdienst wie
Mahlzeitenlieferungen, Wä-
scherei, Küche oder derKinder-
betreuung, falls imNotfall benö-
tigt, zu unterstützen und somit
ihreaktuell verfügbareZeit sinn-
voll einzusetzen. Rund 60 Inte-
ressierte haben sich bisher auf
den Aufruf gemeldet. Um die
Freiwilligengenaustenszu infor-
mieren,findenmomentan Info-
veranstaltungen im Chlösterli
statt.

Vorkenntnissenicht
zwingend
Auf denAufruf hätten sich viele
jungeLeutegemeldet,die indie-
ser schwierigenZeit helfenwol-

len. Aber auch Personen, die
momentan nicht arbeiten. Die
Freiwilligen werden teilweise
bereits jetzt eingearbeitet. Vor-
kenntnisse sindnicht zwingend:
«Leute, die helfen wollen, sind
gefragt. Falls eswirklich zuaku-
temFachpersonalmangelwegen
des Virus kommen sollte, sind
wir imNotfall dankbar,wenn je-
mand da ist, der zum Beispiel
eine volle Urinflasche leeren
kann», soMüller.VomVirusbe-
troffen ist das Chlösterli nicht
akut.Bisherwurde lediglicheine
Mitarbeiterin positiv getestet.
«Sie istmittlerweile gesundund
kommt voraussichtlich nächste
Wochewieder zur Arbeit», sagt
Müller. Um den Austausch von

Informationen oder Hilfe, wo
benötig wird auch unter den
Pflegeheimen imKantonZugzu
fördern, haben sich verschiede-
ne Pflegeinstitutionen zum
«Projekt zur SteuerungvonPer-
sonal und Material in den Pfle-
geinstitutionen des Kantons
Zug» zusammengetan (siehe
Box).Aneiner Infoveranstaltung
des Regierungsrats haben sich
die Institutionen für das Projekt
zusammengetan,umsichgegen-
seitigHilfe zu bieten: «Letztens
brauchteeinPflegezentrumbei-
spielsweise Flächendesinfek-
tionsmittel.Dieanderen Institu-
tionenkonntengleichaushelfen.
Das wäre ansonsten viel länger
gegangen», erklärtMüller.

«Unsere Bewohner haben grosses Verständnis»
Pflege Die momentane Situa-
tionbetrifftauchaufdieAufnah-
mevonBewohnern inSenioren-
zentren im Kanton Zug. Wie
sieht es aus, wenn Bewohner
etwa von Zuhause in ein Alters-
und Pflegeheim wechseln wol-
len?DiekantonaleGesundheits-
direktionhatdieseFragebereits
diskutiertundbeschlossen.«Die
momentane Situation rechtfer-
tigt keinen generellen Aufnah-
mestopp für Pflege- und Alters-
heime»,gibtGesundheitsdirek-
torMartin Pfister Auskunft.

Im Einzelfall könne jedoch
vor der Aufnahme ins Pflege-
heimeinePrüfungdesGesund-
heitszustandsderpflegebedürf-
tigenPersonangezeigt sein, da-
mit die notwendigen
Massnahmen zum Schutz der
übrigenBewohner,wieetwaIso-
lation oder Quarantäne, ergrif-
fen werden können. «Die Ent-
scheidung über allfällige Mass-
nahmenoder einePrüfungwird
vomzuständigenHeimarzt, ge-
gebenenfalls in Absprache mit

dem Kantonsarzt, getroffen»,
erklärt Pfister weiter.

Vorsorgliche Isolierung
istmöglich
So nehmen die Stadtzuger Al-
terszentren – zu denen das Zen-
trumFrauensteinmatt, dasZen-
trum Herti und das Zentrum
Neustadtgehören– immernoch
Bewohner auf, so Geschäftslei-
ter Peter Arnold. «Wir verzich-
tenabermomentandarauf,dass
wir das Haus zeigen oder die
Mitarbeiter extra vorstellen»,
schränkterein.DieLeitungPfle-
geundBetreuungvomZentrum
Neustadt Margot Akahomen
sagt: «Wir hatten den Fall noch
garnicht,dasseinBewohnervon
Zuhausezuunskommensollte.»
Man würde den Fall aber mit
dem zuständigen Arzt und den
Angehörigen anschauen, um zu
prüfen, mit wem der Bewohner
in Kontakt gestanden habe. Es
bestünde imWeiteren dieMög-
lichkeit, eine Person, die poten-
ziell infiziert sein könnte, vor-

sorglich zu isolieren. «Da wir
Einzelzimmer haben, ist das
durchaus eineMöglichkeit», er-
klärt Akahomenweiter.

MitAufnahme
zurückhaltend
DasChlösterli inUnterägerihat-
teebenfallsnochkeinensolchen
Fall.«WirhattennocheinReser-
vezimmer,daswirnun füreinen
Feriengast benötigen, der aus
der momentanen Situation sei-
nen terminierten Ferienaufent-
halt verlängern möchte», sagt
GeschäftsleiterPaulMüller.Das
heisst, imChlösterli gibt es der-
zeit keine freienBetten. «Gene-
rell sind wir momentan bei der
Aufnahme von Eintritten von
Zuhause zurückhaltend. Wir
möchten vielmehr, wenn wir
freie Betten haben, diese zum
jetzigenZeitpunktPatientenaus
dem Spital zur Verfügung ste-
hen, falls von dort neue Bewoh-
ner verlegt werden müssten»,
fügt er hinzu. ImZentrumDrei-
linden in Rotkreuz merkt man

dieaussergewöhnlicheSituation
auch in der Anzahl der Betten-
nachfrage,welchezurückgegan-
gen sei. Geschäftsleiter Felix
Reichmuth sagt: «Wir merken,
wenn es nicht unbedingt nötig
ist, ziehen keine neuen Bewoh-
ner zu uns.» EinWechsel in ein
Heim sei immer auchmit Emo-
tionenverbunden.Dasseelische
Wohl der Bewohner liege in sol-
chen Zeiten nebst der Gesund-
heit imFokus:«DasAbstandhal-
ten unter den Bewohnern und
das inzwischenabgesagteUnter-
haltungsprogramm hat den All-
tag generell verändert», erklärt
Reichmuth. So sei man mit den
Heimseelsorgerinnen und dem
Aktivierungsteamdran,mitwel-
chenMittelnmangegeneineall-
fälligeLangeweileunterdenBe-
wohnernvorgehenkann. ImSe-
niorenzentrum Weiherpark in
Steinhausen sei man ebenfalls
dran, das hausinterne Aktivitä-
ten-Programmzuerweitern, er-
klärt Geschäftsleiter Patrick
Müller und fügt hinzu: «Unsere

Bewohner haben grosses Ver-
ständnis für die ‹spezielle Situa-
tion› und es herrscht eine gute
und respektvolle Stimmung.»
Den Innenhof habemanbereits
mit Bänken und Tischen be-
stuhltundmitvielenBlumende-
koriert. «Normalerweise ma-
chen wir das erst Ende April»,
sagt PatrickMüller.

Um die Bewohner beschäf-
tigt zu halten, haben sich die
Stadtzuger Alterszentren schon
einiges überlegt: «Im Zentrum
Hertiwurdebereits eine interne
Zeitung lanciert mit Sudokus
und Kreuzworträtsel», erzählt
PeterArnold.Auchwirdaufden
Smartphones, die aufderPflege
genutzt werden für die mobile
Pflegedokumentation, What-
sapp installiert. «So könnendie
BewohnermitdenAngehörigen
Videoanrufemachen.»

In den befragten Senioren-
zentren hat es noch keinen
Coronafall.

AndreaMuff

Im Chlösterli finden derzeit Infoveranstaltungen statt. Bild: Stefan Kaiser (Unterägeri, 24. März 2020)

Baar sollGewerbe
unterstützen
Coronavirus Dassdieverfügten
Restriktionen und Verbote, den
Alltagvielerbeeinflussen, ist be-
kannt. Vor allem auch das Ge-
werbe, Kulturschaffende und
Menschen in Not bekommen
das zu spüren. In Baar fordert
einePartei deshalb,dassderGe-
meinderat die Betroffenen
unterstützt. Die ALG Baar
schreibt in einemoffenenBrief:
«Die Alternative – die Grünen
Baar bittet den Gemeinderat,
einen Fonds zu errichten für
Selbstständige, Kleinunterneh-
mer und Kulturschaffende.»
Dies könne etwageschehen, in-
demaufderWebsite einFormu-
lar aufgeschaltet würde, damit
sich betroffene Personen mel-
den können.

Alles andere soll der Ge-
meinderat in einem Beschluss
regeln: Anspruchsberechtigung
gemäss letzter Steuererklärung,
KonditionenderBeiträgeundso
weiter. «DieALGBaarwünscht
sichvomGemeinderat, dassdie-
serFondsauchweiter allenPer-
sonen,diewegenderCoronakri-
se unverschuldet inNotlage ge-
raten, zur Verfügung steht»,
heisst es abschliessend. (vv)

ZweiteChornacht
geplant
Zug 2018 hat die erste Zuger
Chornacht stattgefunden. Nun
hätten dieMitgliederchöre ent-
schieden, dass esweitereChor-
nächte geben soll, wie sie in
einer entsprechenden Mittei-
lung schreiben.Die nächste fin-
det am11. September2021 statt.
«IndiesenTagen erhalten viele
Chöre imKantonZugdieEinla-
dung zur Bewerbung für die
Teilnahme», heisst es in der
Mitteilung weiter. Für den Ver-
sand der Einladung greife der
VereinZugerChornacht auf be-
stehende Adresslisten zurück.
Da aber so nicht alle Gesangs-
formationen erreicht werden
können, seien Interessierte ein-
geladen, selber Initiative zu er-
greifenund sich auf derWebsite
www.zugerchornacht.chdirekt zu
bewerben.

Ziel derChornacht ist es, die
Vielfalt derZugerChorszeneab-
zubilden. Dazu werden auf ver-
schiedenen Bühnen in der Alt-
stadtProgrammplätze für bis zu
drei Auftritte à 20 Minuten pro
Chor zurVerfügunggestellt. (vv)

KeineKundgebung
am1.Mai
Absage Aufgrundderaktuellen
Lage und der Entwicklung des
Coronavirus wird am 1. Mai in
ZugkeineKundgebung stattfin-
den. Das teilt der Gewerk-
schaftsbund des Kantons Zug
(GBZ)mit.DerGBZnehmesei-
neVerantwortung indieserPan-
demiekrise wahr, begründet er
die Absage. Nicht stattfinden
werdendieKundgebungundan-
schliessendenFestivitätenauch
dann, wenn die aktuell gelten-
den Schutzmassnahmen gelo-
ckertwürden.Manwolle sichso-
lidarisch zeigen gegenüber je-
nenMenschen,die ein erhöhtes
Risiko haben. (vv)

Ressourcen teilen in Alters- und Pflegeheimen

Aktuell haben sich neben dem
Chlösterli, das Alterszentrum
Dreilinden Rotkreuz, das Alters-
zentrum Büel Cham, das Senio-
renzentrum Mütschi Walchwil,
das SeniorenzentrumMühlimatt
Oberwil, das PflegezentrumBaar
sowie das Zentrum für Pflege
und Betreuung Menzingen, das
Feierabendhaus Wiesengrund
Ländli Oberägeri, das Alterszen-
trumLindenparkHünenberg und
das Seniorenzentrum Weiher-
park Steinhausen zum «Projekt
zur Steuerung von Personal und
Material in den Pflegeinstitutio-

nen des Kantons Zug» zusam-
mengetan, um Ressourcen zu
teilen. Die Institution, die Mate-
rial oder Personal benötigt, kann
sich bei Bedarf über eine
E-Mail-Gruppe bei den anderen
melden. Der Zweck des Projekts
ist es, dass Ressourcen bei Eng-
pässen zur richtigen Zeit am
richtigen Ort eingesetzt werden
können. Durch diese Zusam-
menarbeit sollen alle unkompli-
ziert und schnell handeln kön-
nen.Weitere Informationen zum
Thema freiwillige Helfer gibt es
unter: www.chloesterli.ch. (tn)


